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Annemarie Schwarzenbach
und Ella Maillart

mit ihrem

Ford 1935 De Luxe Coupé
Five Windows

FILMBULLETIN 3.00

Arbeit
mit einem Requisit

Der inzwischen abgedrehte
Spielfilm DIE REISE NACH KAFIRI-
sTAN von Fosco & Donatello
Dubini folgt den Spuren einer
Reise, die die Schriftstellerinnen
Annemarie Schwarzenbach und
Ella Maillart 1939 mit dem Auto
unternommen haben - von der
Schweiz bis nach Afghanistan.
Wiisten-Szenerien in Jordanien
stellten die Schaupldtze in der
ersten Drehphase des Films.
Cardo Dubini, der Schweizer
Herstellungsleiter (und Bruder
von Fosco und Donatello), war
auch zustindig fiir die Betreu-
ung des Autos.

FILmBULLETIN Sie haben die
Aufsicht iiber das nicht ganz
unwichtige Fahrmobil.

cArpO puBINI Das Auto ist
eigentlich der dritte Hauptdar-
steller. Als die beiden Frauen
ihre Reise machten, war das
Auto logischerweise immer da-
bei. Unser Modell ist nicht ganz
originalgetreu, aber wir haben
das Original-Nummernschild:
CH-Kanton Graubiinden-2111. Das
Auto, das uns zur Verfligung
steht, ist aber fast das gleiche,
mit dem die damals gefahren
sind: ein Ford 1935 De Luxe Coupé
Five Windows. Mit einem der
ersten V8-Motoren, die man in
Amerika gebaut hat. Die
V8-Motoren baut man heute
noch, nur etwas moderner.
Unser Modell ist da schon ziem-
lich primitiv. Aber es funktio-
niert. Zwischendurch hat einmal
das Lager der Lichtmaschine
nicht mehr mitgemacht. Das
mussten wir hier in Jordanien
mit Schraubenzieher und
Hammer ausbauen und haben
dann zum Gliick ein Lager
gefunden, das gepasst hat. Der
Keilriemen ist auch schon ziem-
lich kaputt. Der Motor ist sehr
stark, vergleichbar mit einem
Traktor. Der Wagen ist also
geldndegéngig. Da kommt man
iiberall mit durch.

riLmeuLLetin: Wie sind Sie an
das Auto gekommen?

carpo pusiNl Das haben wir
lange gesucht. Ubers Internet
macht man das heute. Wir haben
dann in den USA ein Modell auf-
getrieben, kamen aber zu spat: es
war gerade verkauft. Daftir
haben wir dann dieses Modell
im deutschen Schwarzwald ent-
deckt. Danach mussten wir es

per Container verschiffen — von
Hamburg nach Akaba. In Akaba
hatten wir einige Miihe, das
Auto aus dem Hafen herauszu-
kriegen. Weil Lloyds in jeden
Container reingucken will, der
im Hafen ankommt: wegen des
Embargos fiir den Irak. Zwei
Tage haben wir warten miissen,
obwohl wir es schon fiir den
ersten Drehtag brauchten. Als
wir es endlich aus dem Zoll hat-
ten, haben wir herumexperimen-
tiert mit Plattformen auf der
Seite, um das Auto an einem
Zugfahrzeug anzuhéngen und
ziehen zu lassen. Die ersten
Drehtage waren im Wadi Rum, in
jener Wiiste, in der auch
LAWRENCE OF ARABIA gedreht
worden ist. Wir dachten, das
Auto fahrt so gut, dass wir es
nicht haben ziehen lassen, son-
dern damit richtig gefahren sind:
von Akaba nach Wadi Rum,
65 km Steilstrasse. Fiinf Kilo-
meter vor dem Ziel ist schliess-
lich ein Hinterrad abgefallen.
Das hat dermassen gebumst,
dass ich einen ziemlichen
Schreck gekriegt habe. Der Kot-
fliigel war total verschrammt.
Aber das kann man so lassen.
Das kann ja auch innerhalb der
Filmstory passiert sein. Schliess-
lich haben die beiden Frauen auf
ihrer Reise doch auch Pannen
gehabt. Deshalb haben wir erst
gar nicht versucht, den Schaden
am Kotfliigel zu beheben. Wenn
wir in Jordanien abgedreht
haben, wird das Auto fiir weite-
re Drehtage wieder nach Ham-
burg verladen und dann noch in
die Schweiz, wo wir damit iiber
den Alpenpass miissen. Durch
die Wiiste zum Gletscher.

FiLmBuLLeTIN Der erste Dreh-
tag ist ausgefallen, weil das Auto
nicht da war?

carpo pugiNi Nicht nur des-
halb. Das Auto kam zwar einen
Tag zu spét, aber eigentlich hat-
ten wir alle Anlaufprobleme.
Wir waren alle erst nach dem
ersten Drehtag drehbereit. Dann
hat uns aber die Lichtmaschine
Arger gemacht. Das hat uns wie-
der drei bis vier Stunden ge-
kostet, so dass man noch einmal
einen viertel Drehtag abziehen
muss. Das Rad haben wir ja nur
an einem Uberfiihrungstag ver-
loren. Das war nicht so schlimm.
Aber zwischendurch blieb das
Auto auch stehen. Dann mussten
wir Benzin abpumpen, weil der
Tank sehr schmutzig war. Aber
den Verlust eines ganzen Dreh-
tags wiirde ich dem Auto allein
nicht anlasten, weil alle anderen
auch hinterhergehinkt sind.

rLmeuLLeTin Die Licht-
maschine ist nicht in
der Schweiz kaputtgegangen,
sondern in Jordanien.

KURZ BELICHTET

carpo puini Da kann man
sich nur helfen, wenn man einen
Jordanier dabei hat. Der weiss,
wo er hin muss, und kriegt auch,
was er braucht. Die Leute sind
hier ndmlich in Clans miteinan-
der verbunden. Innerhalb eines
Clans helfen sie sich gegenseitig
durch alles durch. Wenn man
dann natiirlich von Clan zu Clan
wechselt, ist das schon wieder
eine andere Sache.

Mein jordanischer Assistent
hat mir sehr geholfen. Er hat
mich zu einem Mechaniker ge-
bracht, der aber keine Zeit hatte.
Da hat mein Assistent erst ein-
mal allein versucht, das Ding
auseinanderzunehmen. Die
ganze Werkstatt bestand nur aus
einem sieben Quadratmeter
grossen Raum. Auf einer Seite
war ein drei Meter hohes Gestell.
Darin befanden sich nur Gehiu-
se von Lichtmaschinen und An-
lassern und Rotoren. Gearbeitet
wurde da mit einem selbst-
geschmiedeten Hammer mit an-
geschweisstem Rohr. Sonst gab
es nur noch zwei Schrauben-
zieher und eine Beisszange und,
um das Lager hineinzuschlagen,
die Verlangerung einer Rétsche,
damit es ein bisschen zentrisch
wurde. Ich habe Blut geschwitzt,
als ich die da so arbeiten sah.
Wie die das in den Schraubstock
gespannt haben — und dann ohne
Abzieher und nur mit einem
kleinen Schraubenzieher repa-
riert! Das war der Beweis, dass
das Auto fiir die Gegend geeig-
net ist. Weil man es mit der
Hand flicken kann. Wenn man
stattdessen mit dem Mercedes
500 hier herunterkommt und die
Elektronik geht kaputt, hat man
wirklich ein Problem. Dann be-
kommt man das benétigte Teil
namlich in zwei Tagen nicht. Wir
dagegen haben das in drei Stun-
den hingekriegt. Weil das Auto
so eine einfache und alte Technik
hat, kann man es auch mit den
primitiven Mitteln reparieren,
die hier zur Verfligung stehen.

rLmeuLLeTIN Das Auto
stammt nicht aus dem Museum?
Und Sie haben es nicht gemietet,
sondern gekauft?

carpo puBINl Von einer Firma
im Schwarzwald, die auch ande-
re Filme ausgestattet hat. Sie ist
spezialisiert auf Modelle der
zwanziger bis vierziger Jahre.
Und hat zum Beispiel auch einen
Hollywood-Film mit Mel Gibson
ausgertistet. Mel Gibson kann
keine geschalteten Autos fahren,
und die Firma war die einzige,
die aus der angefragten histori-
schen Zeit einen Wagen mit
Automatikgetriebe hatte.

rmeuLLeTin Kaufen mussten
Sie das Auto, weil davon auszu-



gehen war, dass es die Dreh-
arbeiten nicht {ibersteht?

cArpDO puBINI Die Firma ist
daran interessiert zu verkaufen.
Abgesehen davon gibt es aber
auch Erfahrungen. Unser Be-
leuchter und unser Maschinist
haben vor einem Jahr an einem
Film in Schweden mitgearbeitet,
der in den dreissiger Jahren
spielt, historisch also in der glei-
chen Periode. Sie haben erzihlt,
wieviel Zeit sie verloren haben,
weil sie ein fiir die Filmhand-
lung bendtigtes Auto nur gemie-
tet haben. Der Besitzer stand
namlich immer daneben und hat
so allerhand mitgekriegt, was
mit dem Auto alles ablief.

An unserem Auto sieht man
doch auch die Dellen. Zum Bei-
spiel eine auf der Motorhaube:
vom Grip. Als wir darauf die
Kamera montiert hatten, bauten
wir einen Unfall mit dem Zug-
fahrzeug. Dadurch hat sich die
ganze Geometrie des Autos ver-
schoben.Und der Grip kam dabei
auch noch herunter.

Wenn man das Auto mietet,
muss man die Schiden natiirlich
bezahlen. Es geht nun einmal
kaputt. Und man verliert Zeit,
weil immer der Besitzer daneben
steht und schreit: «Das diirft ihr
nicht machen!» Darauf wollten
wir uns nicht einlassen.Wir miis-
sen ja mit dem Auto arbeiten.
Das wird hier auch nicht auf
Hochglanz poliert. Im Gegenteil,
wir haben das Auto noch nie
gereinigt, seit es hier ist. Viel-
mehr lassen wir es verstauben
und geben immer noch Staub da-
zu, damit es moglichst authen-
tisch aussieht. Die beiden Frauen
hatten doch sicherlich auch kei-
ne Lust, mitten in der Wiiste ihr
Auto zu reinigen. Was hitte das
auch fiir einen Sinn gehabt,
wenn es am nidchsten Tag sowie-
so wieder staubig gewesen wire.
Das ist also ein Oldtimer, der
gebraucht wird und nicht in der
Garage steht und mit Politur
verhitschelt wird. Und mir ge-
fallt das Auto im jetzigen
Zustand besser als zu dem Zeit-
punkt, als ich es abgeholt habe.
Durch die Schrammen, die es
jetzt hat, hat es auch eine
Geschichte und einen Charakter
bekommen.

rLmeuLLeTin Haben Sie das
Auto auch verdndert?

carpo pusiNt Das Dach war
im Original eine Stoffbespan-
nung. Frither hat man die Dacher
nicht ganz aus Blech gemacht,
weil das entweder nicht
ging oder zu teuer war. Und wir
haben das jetzt abnehmbar
gemacht, um Licht von oben hin-
einzubringen. Das hat den
Beleuchter sehr gefreut.

FILMBULLETIN Das Auto einer-
seits als Requisit, andererseits
aber auch als dritte Hauptfigur —
als Diva mit vielen Macken.

carpo puBiNl Das ist wahr, es
ist auch eine Diva. Es ist ja schon
alt, und man muss es entspre-
chend behandeln. Es hat eben
auch eine Seele. Das meine ich
nattirlich nicht ernst. Ich weiss,
dass es nur ein Stiick Blech ist.
Aber man muss es mit Finger-
spitzengefiihl behandeln, als
wenn es eine Seele hitte.
Schliesslich ist es fast genauso
hdufig im Bild wie die Schau-
spielerinnen, fast in jeder
Einstellung dabei. Damit ist es
im Film sehr prominent. Ich
hoffe nur, es hilt bis zum
Schluss durch.

rLmeuLLeTin Wie ist das
Zusammenspiel zwischen den
Frauen und dem Auto?

carpo puBini Ich selber war
eiferstichtig darauf, dass die bei-
den Frauen das Auto so gut
fahren kénnen. Ich hatte ge-
dacht, ich kénnte jetzt daher-
kommen und denen einmal zei-
gen, wie man das macht. Die
haben das aber von Anfang an
begriffen und auch Spass daran,
so ein Auto zu fahren. Eines
Morgens sitzt doch Jeanette
Hain, die die Annemarie
Schwarzenbach spielt, im Auto
und behauptet, es hitte ihr so-
eben einen Heiratsantrag ge-
macht. Worauf ich erwiderte, es
hétte auch mir einen gemacht,
und es eine Bigamistin nannte.
Jeanette war vollig konsterniert,
als sie begriff, dass das Auto
weiblich war. Dabei definiert
sich das Geschlecht des Autos
doch aus Jeanettes Rolle als
Annemarie Schwarzenbach. In
diesem Sinne reden wir iiber das
Auto wie iiber eine Person. Und
wir gestatten dieser Person auch,
einmal einen schlechten Tag zu
haben, wie jedem anderen auch.

FiLMmBULLETIN Eine Haupt-
darstellerin, die als Werbetrage-
rin von der Firma Ford gespon-
sert wird?

cArpo pusINl Mit Ford haben
wir natiirlich Kontakt. Aber was
dabei herauskommen wird, wis-
sen wir nicht. Wir haben bisher
keine Zusage. Vielleicht kaufen
sie uns am Ende das Auto ab, um
es ins Ford-Museum zu stellen.
Immerhin ist das doch ein scho-
nes und noch dazu prominentes
Modell, weil es in einem wichti-
gen Film mitgespielt hat. Aber
ob Ford tiberhaupt ein Museum
hat, weiss ich gar nicht. Zumin-
dest wire das doch schon einmal
ein schoner Anfang.

Das Gesprach mit Cardo Dubini
fithrte Peter Kremski wihrend
der Dreharbeiten in Jordanien

FILMBULLETIN 3.00 B



	Arbeit an einem Requisit : Gespräch mit Cardo Dubini

